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allfällige Übernachtungsmöglichkeiten, Picknickplätze, Besonderheiten und Schwie- 

rigkeiten der Route. 
 
 
14.2 Zielüberprüfung und Reflexion 

 

Unserer Meinung nach ist es gelungen, ein für die Sekundarstufe I geeigneter Ab- 

schnitt der ViaFrancigena so zu bearbeiten, dass den SchülerInnen ein reicher aus- 

serschulischer Lernort geboten werden kann. 

Die Region auf der Schweizer Seite, genauso wie die das italienische Gebiet bieten 

eine Vielzahl von schönen Strecken, die in der Geschichte der beiden Länder einge- 

woben sind. So wird es möglich, diese Wanderungen von verschiedenen Aspekten 

her anzusehen und zu bearbeiten. 

Durch die Auswahl der beiden Regionen war es für uns leicht, viele Themen zu fin- 

den, die im Unterricht zum Schulstoff gehören. So konnten wir genügend Material 

sammeln, um den Jugendlichen und der Lehrperson nicht nur einen oberflächlichen 

Eindruck des bearbeiteten Stoffes vermitteln zu können. Die Wahl der Fächer auf die 

einzelnen Etappen zu verteilen war dann etwas schwieriger. Geografie und Ge- 

schichte gehören eigentlich auf der gesamten Wanderung dazu, wandert man doch 

auf einem geschichtsträchtigen Bergpfad Richtung Italien. 

Natürlich ist es so, dass wir nicht mit eigenen Augen gesehen haben, ob diese Art 

von Wissensverarbeitung allen Jugendlichen dieser Stufe entspricht. Wir sind aber 

der Überzeugung, dass die Herausforderung einer solchen Wanderung viele Schü- 

ler-Innen anspricht und dass ihr Selbstbewusstsein durch das Erreichen der ver- 

schiedenen Etappen gesteigert werden kann. Ausserdem ist der ausserschulische 

Lernort auch eine Möglichkeit, das Sozialverhalten einer Gruppe oder einzelner Per- 

sonen zu stärken und den Klassenzusammenhalt zu fördern. 

Eine Schwierigkeit bei der schriftlichen Verarbeitung der einzelnen Routen war für 

uns, die Hintergrundtexte auf einem sprachlich hohen, aber nicht zu anspruchsvollem 

Niveau zu halten. Vor allem geschichtliche Texte sind vielfach komplex formuliert und 

enthalten viele Fakten. 
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15 Persönliches Fazit 
 

15.1 Fazit von Annic Berset 
 

Für Charles Liechti und mich war fast von Beginn des Studiums an der PHBern klar, 

dass wir eine gemeinsame Masterarbeit schreiben würden. Ein Problem kam dann 

auf uns zu, als wir merkten, dass nur wenige Gemeinsamkeiten bei unserer Studien- 

fächerkombination bestanden. Die Herausforderung, eine Arbeit zu gestalten, in der 

wir beide in einzelnen Gebieten als 'Experten' fungieren können, gefiel mir sehr. Die 

Themenwahl mit der Bearbeitung der ViaFrancigena war aus diesem Grund ideal für 

uns. Auch wenn wir anfangs andere Vorstellungen von unserer Masterarbeit hatten, 

merkten wir schon bei den ersten Wanderungen, wie viele verschiedene Bearbei- 

tungsmöglichkeiten sich uns boten. 

Die Wahl einer Entwicklungsarbeit hat mir sehr entsprochen. Ich hatte Spass daran, 

Inhalte für Jugendliche der Sekundarstufe I zu kreieren, auch wenn ich es schwierig 

finde, die Anforderungen schülergerecht zu halten, so dass die SchülerInnen weder 

unter- noch überfordert sind. Diese Hürde war bei den Arbeitsblättern und vor allem 

bei den Hintergrundtexten da, weil ich wusste, dass ich einerseits einen wissen- 

schaftlichen Text zu erarbeiten hatte, den ich aber andererseits auch auf die Sekun- 

darstufe I herunterbrechen musste. 

Ein genauer Zeitplan war bei unserer Masterarbeit sehr wichtig und bestätigte uns, 

dass eine gute Planung bereits ein wichtiger Schritt Richtung Ziel ist. Wir mussten 

berücksichtigen, dass wir ab Mitte August 2011 eine Festanstellung über 90% in ver- 

schiedenen Schulen beginnen würden. Da für jede Wanderung ein ganzer Tag ein- 

gerechnet wurde, fingen wir bereits im April damit an, das Gebiet um den Grossen 

Sankt-Bernhard zu erkunden. Die Wanderungen waren zwar sehr zeitintensiv, weil 

wir jedes Mal ins Wallis oder bis nach Italien fahren mussten, doch sie halfen mir 

sehr, die Arbeit anschliessend für SchülerInnen zugänglich machen zu können. Dank 

den selber erlebten Wanderungen war es für uns einfacher, die verschiedenen The- 

men auf die einzelnen Etappen aufzuteilen. 

Das Verfassen der Masterarbeit bleibt mir in positiver Erinnerung, ausser dass ich 

aufgrund meines Unterrichts das Zeitmanagement gut im Griff haben musste. Meiner 

Meinung nach hängt diese aufbauende Erfahrung zu einem grossen Teil damit zu- 

sammen, dass wir uns intensiv mit der Themenwahl beschäftigt haben und wir uns 

schon vorgängig Gedanken dazu gemacht haben. Diese Faktoren führten so zu ei- 

nem für mich zufriedenstellenden Ergebnis. 
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15.2 Fazit von Charles Liechti 
 

Das wichtigste Element einer Masterarbeit ist aus meiner Sicht die Themenwahl. Die 

Suche nach einem geeigneten Thema gestaltete sich zeitaufwändig und intensiv. So 

waren wir sehr erleichtert, als wir von Herrn Tanner den positiven Entscheid erhiel- 

ten, einen Kulturweg für die Sekundarstufe I zu bearbeiten. Darüber hinaus bekamen 

wir die Freiheit, unsere Studienfächer und Interessen ebenfalls in die Arbeit mit ein- 

fliessen zu lassen. Dies war während der ganzen Arbeit von grossem Vorteil, beson- 

ders die persönliche Motivation wurde dadurch stark gesteigert. 

Da ich seit Beginn des Schuljahres 90% als Lehrperson arbeite, hatte ich denn auch 

nicht so oft Zeit an der Masterarbeit zu schreiben. Ich nahm mir vor, den grössten 

Teil während den dreiwöchigen Herbstferien zu schreiben. Einmal mit dem Verfassen 

der Arbeit begonnen, verspürte ich sogleich eine Freude am Entwickeln neuer Lehr- 

inhalte und Dokumentationen. Obwohl ich sehr gerne in die Ferien fahre, machte es 

mir schon nach einigen Tagen nichts mehr aus, an der Arbeit zu sitzen, statt irgend- 

wo am Strand. Ein besseres Zeichen kann es kaum geben. 

Der attraktivste Teil unserer Masterarbeit waren aber mit Sicherheit die verschiede- 

nen Wanderungen auf der ViaFrancigena. Wir hatten bereits einige Zeit im Voraus 

Daten reserviert, um dann auch bei schönem Wetter ins Wallis fahren zu können. 

Ohne Ausnahme verbrachten wir dadurch erlebnisreiche und wettergünstige Tage 

am Fusse des Grossen Sankt-Bernhards. Es war spannend, diesen Kulturweg mit- 

tels Wanderungen zu erleben und so von einer neuen Seite her kennenzulernen. 

Obwohl die Wanderungen zum Teil anstrengend waren und wir auch sonst gefordert 

wurden (Wegunterbrechungen, sehr wenige öffentliche Verkehrsverbindungen), erin- 

nere ich mich noch sehr gerne an diese Zeit. Eines unserer Ziele, einen Teil der Mas- 

terarbeit in der Natur zu verbringen, konnten wir daher problemlos erreichen. 

Ob unsere Arbeit dann schlussendlich auch umgesetzt wird, ist zum jetzigen Zeit- 

punkt nur schwer vorauszusagen. Sicherlich werde ich versuchen, einzelne Etappen 

mit meinen Klassen zu absolvieren, doch muss selbstverständlich auch das Thema 

und die Jahreszeit stimmen. Auf jeden Fall bin ich dann in diesem Moment froh, 

wenn sämtliche Materialien und Unterlagen bereits vorhanden sind und ich mich 

nicht auch noch darum kümmern muss. 

Alles in allem war die Erstellung der Masterarbeit und die damit verbundenen Exkur- 

sionen eine interessante Erfahrung und wecken bei mir immer noch positive Erinne- 

rungen. Aus meiner Sicht ein würdiger Abschluss der Zeit an der PHBern. 
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18 Anhang 
 

18.1 Lösungen Geschichte 
 

Auftrag GS1: 
 

a) Martinach, Octodurum, Octodure, Forum Claudii Vallensium 
 

b) Das Wallis wurde in vorrömischer Zeit von vier Keltenstämmen bewohnt. In der 

Nähe des Genfersees von den Nantuaten, am Rhoneknie und somit in Martigny 

von den Veragrern, im Mittelwallis von den Sedunern und im Oberwallis im Os- 

ten von den Uberern. 

c) Besonders die flachen Gebiete der Schweiz, vom heutigen Genf bis nach Zü- 

rich wurden von den Römern bewohnt. Die Alpen und der Jura waren gemäss 

dieser Karte noch nicht von Römern besiedelt worden. Martigny war insofern 

von Bedeutung, als es als Ausgangspunkt zum Grossen Sankt-Bernhard galt, 

einem der wenigen Alpenpässe, die bereits zu dieser Zeit überquert werden 

konnte. 
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a) Das römische Amphitheater von Martigny. 
 

b) Tierkämpfe, Gladiatorenkämpfe, Theater oder sportliche Veranstaltungen. 
 

c) Es gibt zwei Sorten von Eingängen. Einerseits die grossen, durchgehenden 

Einänge, welche für grössere Gefährte wie Wagen genutzt werden konnten. Bei 

Theaterauffürungen wurde dadurch auch das Material in die Arena gebracht. 

Andererseits gibt es pro Seite mindestens zwei kleinere Eingänge, die ausse- 

hen wie ein Tor. Durch diese Eingänge führten häufig zu Käfigen, in welchen 

Tiere gehalten wurden. 

d) Die Arena ist heute immer noch in einem sehr guten Zustand, da sie mehrmals 

renoviert wurde. Heute wird sie für verschiedene Anlässe wie Theater, Kino 

oder Aufführungen eingesetzt. 
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- im alten Dorfkern von Sembrancher, östlich der neuen Einkaufszentren und 
 

Tankstellen 
 

- Saint-Etienne 
 

- 286, vorher Saint-Pancrace 
 

- die Kirche Saint-Etienne wurde 1686 barockisiert 
 

- Katholische Kirche, schön ausgestattet und verziert 



 

 

  
18.2 Lösungen Geografie 
 
Auftrag GEO1: 

 

 

Name 
 

Art 
 

Wer 
 

Von 
 

Nach 

Grosser Sankt-Bernhard Tunnel 
 

Passstrasse 

Auto, Car, Lastwagen 
 

Auto, Car 

Martigny Aosta 

San Bernadino Tunnel 
 

Passtrasse 

Auto, Car, Lastwagen 
 

Auto, Car 

Hinterrhein San Berandino 

Simplon Passstrasse 
 

Eisenbahntunnel 
 

Autoverlad 

Auto, Car, Lastwagen 
 

Eisenbahn 
 

Auto, Car, Lastwagen 

 
 

Brig 

 
 

Iselle, Domodossola 

Gotthard Tunnel 
 

Passstrasse 
 

Eisenbahntunnel 

Auto, Car, Lastwagen 
 

Auto, Car 
 

Eisenbahn 

Göschenen Airolo 

Lötschberg Eisenbahntunnel 
 

Autoverlad 

Eisenbahn 
 

Auto, Car, Lastwagen 

Kandersteg Goppenstein, Visp 

 Monte Ceneri Tunnel 
 

Passstrasse 
 

Eisenbahntunnel 

Auto, Car, Lastwagen 
 

Auto, Car 
 

Eisenbahn 

Bellinzona Lugano 
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a) Orsières - Bourg-Saint-Pierre, 13 Kilometer, 4h 45min 

b) 13 : 4.75 = 2.73 Stundenkilometer 

c) Zustand  des  Wanderweges,  Wetter,  Höhendifferenz,  Ausrüstung,  Fitness, 

Gruppengrösse 

d) Das Postauto fährt eine Passtrasse ungefähr 10 mal schneller (Schnitt ca. 30 

km/h, ein Zug in einem Tunnel bis zu 50 mal schneller (Schnitt ca. 140 km/h). 

e) Ca. 1'000 km/h, für die Strecke von 13 Kilometer benötigt ein Flugzeug 46.8 
 

Sekunden. 
 

f) Die SchülerInnen erstellen eigene Beispiele 
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Auftrag GEO3: 

 

 

 

Analysiere die folgende Tabelle. Sie zeigt das Verkehrsaufkommen durch den Tunnel 

des Grossen Sankt-Bernhards seit der Eröffnung im Jahre 1964. 

a) 1. Spalte: Jahr der Erhebung 
 

2. Spalte: Fahrten von Italien in die Schweiz 
 

3. Spalte: Fahrten von der Schweiz nach Italien 
 

4. Spalte: Anzahl Motorräder und PKW 
 

5. Spalte: Veränderung in Prozent 
 

6. Spalte: Anzahl Autobusse 
 

7. Spalte: Veränderung in Prozent 
 

8. Spalte: Anzahl Lastwagen 
 

9. Spalte: Veränderung in Prozent 
 

10. Spalte: Verkehr total 
 

11. Spalte: Veränderung in Prozent 
 

12. Spalte: Kumulierter Verkehr 
 

b) Grössere Mobilität, internationale Handelsabkommen, Güter werden global ver- 

kauft, grössere Kaufkraft, Ferien werden oft im Ausland verbracht 

c) Brand im Mont-Blanc-Tunnel und damit verbundene Schliessung 
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Auftrag GEO4: 

 

 

 

Napoleon und seine Truppen ruhten auf der Ebene vor Bourg-Saint-Pierre. Diese 

Stelle eignete sich besonders gut, da sie flach und überschaubar war. Ansonsten ist 

das Tal zu eng um 40'000 Personen an einem Orten rasten zu lassen. 
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Auftrag GEO5: 

 

 

 

a) Daten der SchülerInnen. Insgesamt gilt es festzuhalten, dass es entlang des 

Wanderweges kaum Einkaufsmöglichkeiten gibt. Auch Restaurants sind eher 

selten anzutreffen. 

b)     Im Vergleich zu berühmten Wintersportorten wie Zermatt oder Davos ist das Val 

d'Entremont touristisch sehr schlecht erschlossen. 

c) Hotels,  Restaurants,  Wintersportanlagen,  Eishallen,  Tennisplätze,  Golfplätze 

usw. Dabei gilt es aber zu beachten, dass die Natur nicht zu stark beeinträchtigt 

werden sollte, denn nur dann ist es wahrscheinlich, dass die Gäste auch in Zu- 

kunft ihre Ferien in einem bestimmten Ort verbringen. 
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18.3 Lösungen interdisziplinärer Unterricht 

 

 

 

Auftrag IU1: 
 
 Der Schnee von den Gletschern ist noch nicht geschmolzen 

 
 Es wird für die Stromproduktion mehr Wasser aus dem See gelassen 

 
 Es hat lange nicht geregnet 
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Auftrag IU2: 

 

 

 

1. glaciers 
 

2. tourisme 
 

3. romains 
 

4. hôpital 
 

5. berne 
 

6. alcool 
 

7. sauvé 
 

8. avalanche 
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Auftrag IU3: 

 

 

 

1905: Ein Auto musste wegen dem vielen Schnee von Pferden auf den Pass 

gezogen werden. 

1912: Erste Postautoverbindung von italienischer Seite auf den Grossen Sankt- 

Bernhard. 

1935: Ein Amerikaner überquerte den Pass auf dem Rücken eines Elefanten. 
 

1955: Die erste Landung eines Helikopters auf dem Pass. 
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Auftrag IU4: 

 

 

 
a) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

b) Im Allgemeinen sehr ähnliches Klima, da beide Städte sich fast auf demselben 
 

Breitengrad befinden. 
 

Jedoch: In Aosta gibt es weniger Niederschlag als in Bern, da die umliegenden 

Berge meist das schlechte Wetter abhalten und es ist durchschnittlich wärmer, 

besonders in den Sommermonaten Juni, Juli und August. 
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18.4 Lösungen Hauswirtschaft 

 

 

 

Auftrag HW1: 
 

1. Rezept: Fonduta 
 

a) Schweizer Fondue oder Käseschnitte 
 

b) keine Eier, keine Milch, wird nicht auf Brotscheiben gestrichen und gratiniert. 
 
 
 

2. Rezept: Fondue 
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Auftrag HW2: 

 

 

 

a) Wenn das Brot in den Käse fällt, 
 

 muss derjenige den anderen Gästen etwas bezahlen 
 

 darf er einige Minuten nichts mehr essen 
 

 muss (wenn es eine Frau ist) dem Nachbar einen Kuss geben 
 

 muss er ein Liedchen vortragen 
 

b) Die dramatische Strafe erfolgte, wenn jemand sein Stück Brot zum dritten Mal 

in das Fondue fallen liess. Er wurde an den Füssen angekettet und in den Gen- 

fersee geworfen. 
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Auftrag HW3: 

 

 

 

Das gesuchte Gewürz heisst Safran. 
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Auftrag HW4: 

 

 

 

a) Weil die Fäden im Innern der Blüte rot leuchten und das Gewürz so teuer ist. 
 

b) Weil  niemand  gerne  alleine  unterwegs  war.  Dank  diesem  Getränkebecher 

konnten alle gemeinsam beisammensitzen. Die Gemeinschaft und der Zusam- 

menhalt zählten. 

c) Käse ist nahrhaft und fettig und war eine wichtige Ergänzung zu der kargen 

Gemüsekost des Wallis. In den Tälern wurden sehr viele Milchkühe gezüchtet, 

da man wegen der klimatischen Bedingungen sonst nicht viele Früchte oder 

Gemüse anpflanzen konnte. 

d) Das Aostatal war lange Zeit vom Rest der Welt abgeschnitten. Die hohen Berg- 

gipfel verhinderten lange, dass Menschen aus anderen Ländern Zugriff zu der 

Region erhielten. Dies führte dazu, dass die Valdostaner ausschliesslich von 

dem lebten, was sie anpflanzten und züchteten. 

e) - Sie galten als Ersatz für Brot oder als eine Ergänzung zum Brot 
 

- Sie waren im Aostatal zahlreich vorhanden 
 

- Sie waren billig 
 

- Man konnte sie auf verschiedenste Arten zubereiten 
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18.5 Lösungen Französisch und Italienisch 

 

 

 

Auftrag FI1: 
 

a) Etroubles war für alle Wanderer, Händler und Pilger die letzte Station vor dem 

Aufstieg auf den Grossen Sankt-Bernhard oder der erste Ort, wenn man von 

der anderen Seite her kam. Hier konnten sich die Menschen entweder für den 

Aufstieg  rüsten  und  letzte   Vorbereitungen  treffen  oder  sich  nach  dem 

mühsamen Abstieg erholen oder die Kranken pflegen lassen. 

b) Die Parteil will die Werte des Aostatals erhalten, dies bedeutet beispielsweise, 

dass  sie  sich  für  die  Erhaltung  der  verschiedenen  Dialekte  in  der  Region 

einsetzt und auch die lokalen Produkte fördert. 

c) Ethnisch = betrifft die einheitliche Kultur und Lebensgemeinschaft einer Volks- 

gruppe. 

d) Die  Faschisten  wollten  einen  einheitlichen,  italienischen  Staat.  Aus  diesem 

Grund wurden andere Sprachen nicht toleriert und den Menschen in der Region 

das Italienisch sozusagen aufgezwungen. 

e) Montblanc, Matterhorn, Monte Rosa, Gran Paradiso, Grosser Sankt-Bernhard, 

Kleiner Sankt-Bernhard, Mont Vélan. 
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Auftrag FI2: 

 

 

 

a) - Polizia / Police 
 

- Ristorante / Restaurant 
 

- Stadio / Stade 
 

- Albergo / Hôtel 
 

- Stazione / Gare 
 

- Servizi / Toilettes 
 

- Centro / Centre 

b) Eigene Lösungen 

c) Es werden sehr wahrscheinlich mehr Personen Italienisch angeben, obwohl 
 

Aosta offiziell als mehrsprachig angesehen wird. 
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Auftrag FI3: 

 

 

 

1. Bild: Die Stadt Aosta, Überreste der römischen Stadtmauer 
 

2. Bild: Primarschule in der Nähe von Etroubles, welche beidsprachig 

angeschrieben ist 

3. Bild: In der Nähe von Gignod, genauer in Chef de Lieu, Dorfplatz neben der 
 

Kirche 
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18.6 Lösungen Napoleon 

 

 

 

Auftrag NAP1: 
 

Napoleon und seine Truppen bezwingen den Grossen Sankt-Bernhard. Zu erkennen 

sind Soldaten, welche die Kanonen in ausgehölten Baumstämmen den Pass hoch- 

ziehen. Daneben tragen sie in Säcken weitere Lasten. Zu Pferd oder auf Mauleseln 

überwachen wohl Offiziere das ganze Treiben. Da viel Schnee lag, ist die Arbeit 

mühsam, die Soldaten kommen nur schleppend voran. Zum Teil werden Lasten auf 

Wagen transportiert. Es zieht sich eine schier unendlich lange Menschenmasse an 

Soldaten den Pass herauf. 
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Auftrag NAP2: 

 

 

 

Das Gemälde zeigt Napoleon, der auf dem Rücken eines sich aufrichtenden Pferdes 

sitzt. Die Front von Reiter und Pferd zeigt nach links. Napoleon trägt auf halber Höhe 

umgeschlagene Stiefel und eine edle Uniform, deren Kragen, Rock und der rechte 

Ärmelaufschlag mit feinen Stickereien verziert sind. Nur an der linken Hand (der Zü- 

gelhand) trägt er einen Handschuh. Auf dem Kopf trägt Napoleon einen Zweispitz mit 

goldenem Rand und weiss-blau-roter Kokarde. Sein Oberkörper ist in einen orange- 

farbenen Umhang gehüllt. An seiner linken Seite hängt ein Degen. Napoleons linke 

Faust hält die nicht angezogenen Zügel des Schimmels, dessen Augen, Nüstern und 

Mund wild aufgerissen sind. Napoleon sitzt ruhig im Sattel und schaut mit festem, 

entschlossenem Blick in Richtung des Betrachters. Sein Umhang, sein Haar, die 

Mähne und der Schweif des Pferdes wehen nach links, also in Marschrichtung. Mit 

der rechten Hand weist er die Richtung, nach oben. 

Im Hintergrund ziehen seine Soldaten Kanonen einen schmalen Gebirgspass hinauf 

(im Bild nach links oben). Dahinter auf der linken Seite höher, erhebt sich ein Gebir- 

ge. Der Himmel im oberen Teil des Bildes ist bewölkt, bläuliche Stellen hinter Napo- 

leons Kopf und über der Bergspitze sowie helle Felsen unterhalb der Steilwand hinter 

dem Hinterteil des Pferdes und in der Nähe des Gipfels könnten ein Aufklären des 

Himmels darstellen. 

Im Vordergrund, auf der linken Seite, sind in Grossbuchstaben drei Namen in den 
 

Fels geritzt: 'Annibal' (Hannibal), 'Karolus Magnus' (Karl der Grosse) und darüber 
 

'Napoleon'. 
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Auftrag NAP3: 

 

 

 

Kurz vor Bourg-Saint-Pierre. Zu erkennen ist ein alter Pfad samt Mauer. 
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Auf dem Weg von Liddes nach Bourg-Saint-Pierre 
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P8da 
soglsche Hochschule 

 
Die alte Passtrasse 
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  PAdososlsch••!!! Bern 
 

Kurz vor der Passhöhe 
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Auftrag NAP4: 
 

'Die politische Schaukel' 
 

Zeitgenössische Karikatur über die Zustände in der Helvetischen Republik 1803. Na- 

poleon Bonaparte hält auf einer Schaukel die aristokratisch-föderalistischen und die 

revolutionär-unitarischen Kräfte im Gleichgewicht, während er sich nach dem Grund- 

satz 'teile und herrsche' das Wallis unter den Nagel schlägt. Auf der Schaukel steht 

hodie mihi, cras tibi (heute mir, morgen dir). Im Hintergrund links die Stadt Mailand, 

zu der das Wallis der strategische Schlüssel ist. Zudem ist auf der Karte Martigny 

und die Dranse zu erkennen. 
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